
KÖB kennengelernt
Bad Nauheim-Nieder-Mörlen (pm). An vier Vor-
mittagen sind 15 Vorschulkinder der Kita Ma-
ria Himmelfahrt in die Katholische öffentli-
che Bücherei (KÖB) gekommen, um bei der
Aktion »Bibfit« die Bücherei kennenzulernen.
Unter Anleitung der Mitarbeiterinnen gestal-
teten die Kinder ihre Büchereiausweise und
lernten, wie man Werke ausleiht. Sie hatten
Spaß an der Kamishibai-Geschichte vom
»Kleinen Ritter« und malten die passenden
Malvorlagen aus, die dann in der Bücherei
aufgehängt wurden. Beim Abschlussfest be-
kam jedes Kind den »Büchereiführerschein«
und einen Rucksack, um die ausgeliehenen
Bücher darin zu transportieren. Die Bücherei
steht während der Öffnungszeiten (Sonntag
von 10.30 bis 11.30 Uhr sowie Mittwoch von
16 bis 18 Uhr) allen Interessierten offen.

Die Kinder lernen die KÖB kennen. Foto: pm

Kein endgültiger Abschied
Nach 37 Jahren Dienst in Bad Nauheim
und 16 Jahren als Ökumenepfarrer im
Evangelischen Dekanat Wetterau
verabschiedet die evangelische Kirchen-
gemeinde Pfarrer Dr. Ulrich Becke am
Sonntag in den Ruhestand. Er blickt
zurück auf viele Momente, die ihn
persönlich berührt haben.

VON CORINNAWEIGELT

Genießen möchte der baldige Pfarrer im Ru-
hestand die neu gewonnene Zeit mit sei-

ner Ehefrau, der Familie und den drei Katzen
Toni, Amelie und Zippo. Ebenso pflegt Dr. Ul-
rich Becke viele kulturelle Hobbys: Opernbesu-
che, Literatur und Reisen. Aber auch mit den
Menschen in der Bad Nauheimer Gemeinde
möchte er weiterhin in Kontakt bleiben, er-
zählt er im Gespräch mit der WZ.
Geboren und aufgewachsen ist Becke im Vo-

gelsbergkreis, im kleinen Dorf Burg-Gemün-
den. Schon in jungen Jahren verschlug es ihn
das erste Mal nach Bad Nauheim. »Als Ibn Saud
in der Kurstadt war«, wie er sich erinnert.
»Meine Eltern wollten sich das alles mal an-
schauen.« Relativ früh stand für Ulrich Becke
auch fest, dass er später einmal den Beruf des
Pfarrers ausüben möchte. Diesem Wunsch
ging er zielstrebig nach. Seine Vikariatszeit
verbrachte er bis Ende 1981 in Butzbach, am
1. Oktober 1982 begann er seinen Dienst als
Pfarrer in der Kurstadt. »Am gleichen Tag wur-
de Helmut Kohl als Bundeskanzler vereidigt.«

Viele Projekte hat Pfarrer Ulrich Becke wäh-
rend seiner Berufsjahre in Bad Nauheim auf
den Weg gebracht. Toleranz, Respekt und der
interreligiöse Austausch unter den Kulturen
standen dabei stets im Mittelpunkt. So auch
der Dialog der Religionen, den Becke als Pfar-
rer der Ökumene aktiv gefördert hat. Die Ko-
operation und Zusammenarbeit mit jüdischen
und muslimischen Mitbürgern war ihm stets
ein wichtiges Anliegen. Ebenso die Akzeptanz
für Kinder in der Gemeinde. In all seinen akti-
ven Jahren habe er viele positive Veränderun-
gen beobachten können, sei es in den Kinder-
einrichtungen oder in den Gottesdiensten.
»Heute dürfen Kinder in der Kirche lebendig
und fröhlich sein.«
Was die zahlreichen Gottesdienste angeht,

blickt Becke auf viele besondere Momente zu-
rück. »Der Mitternachtsgottesdienst an Heilig-
abend, den ich über viele Jahre mit einem Ge-
meindekreis gemeinsam vorbereitet und ge-

staltet habe. Und jedes Jahr um 6 Uhr morgens
der Osterfrühgottesdienst«, schwärmt er. Aber
auch viele Trauungen seien ihm in guter Erin-
nerung geblieben. »Die Segnung des ersten
Männerpaares, sehr stilvoll, das hat mir eine
große Freude bereitet«, sagt Becke. »Ich finde
es einfach toll, dass so etwas heute auch mög-
lich ist.« Die Dankeskirche sei auch für aus-
wärtige Paare eine beliebte Traukirche.
Sehr am Herzen hätten ihm stets kulturelle

Veranstaltungen gelegen. »›Jazz & Texte‹ bleibt
immer mein Lieblingskind, niemand hätte ge-
ahnt, dass sich die Veranstaltungsreihe so
etablieren würde.« Auch die Kerb-Andacht, die
Becke von Anfang an mitgestaltete, oder die
feierliche Andacht des Christkindlmarkts zählt
er zu den besonderen Erinnerungen.

Es darf gelacht werden

»Die emotionalste Andacht fand nach den
Anschlägen des 11. September statt«, sagt Be-
cke. Bad Nauheimer Schüler seien an ihn he-
ran getreten. »600 Menschen sind gekommen.«
Als alle zu einer Schweigeminute aufstanden,
habe ihn das sehr berührt. »Trauer und Schre-
cken haben die Menschen zusammengeführt.
Alle haben gemeinsam dafür gebetet, dass so
etwas nicht noch einmal passiert.«
Für seinen Abschiedsgottesdienst habe er

sich bewusst für den 1. Advent entschieden.
»Es soll ein fröhlicher Abschluss werden, da
darf auch gelacht werden.« Viele Wegbegleiter
und Menschen der ersten Stunde werden am

Sonntag erwartet. »Manche von ihnen habe
ich jahrelang nicht gesehen«, freut sich der
Pfarrer auf ein Wiedersehen.
Schaue er auf die Jahrzehnte zurück, gehöre

dazu die sehr gute Zusammenarbeit im Team.
Becke: »Pfarrer Rainer Böhm und ich sind wie
ein altes Ehepaar, wir haben uns oft gekabbelt,
aber nie wirklich gestritten. Dafür mögen wir
uns zu sehr.« Er blickt auch auf 26 Jahre als
Bordseelsorger auf dem Kreuzfahrtschiff
»MS Europa« zurück. Durch seine Reisen habe
er vieles über die Menschen und Kulturen er-
fahren, so auch Offenheit und Toleranz.
Auch wenn er nun an Kirchenvorstandssit-

zungen nicht mehr teilnehmen müsse, das
Wohl der Gemeinde bleibe ihm eine Herzens-
angelegenheit. Gerne übernehme er weiterhin
Andachten im Alten- und Pflegeheim, auch ha-
be er bereits für eine Taufe und eine Trauung
zugesagt. Seine Hobbys will er nun intensiv
pflegen, sei es kulturell oder sportlich. Regel-
mäßig besucht Becke ein Fitnessstudio, ange-
regt durch einen Gutschein der Gattin. »Da ha-
be ich erst einmal schräg geschaut, das war
früher für mich nie ein Thema.« Ob es irgend-
wann eine Andacht im Fitnessstudio gibt?
»Warum nicht«, sagt Becke, »sie glauben gar
nicht, wen man dort alles trifft.«

Pfarrer Dr. Ulrich Becke geht nach 37 Jahren in den
Ruhestand. Die offizielle Verabschiedung erfolgt am
Sonntag, 1. Dezember, um 10 Uhr in der Bad Nau-
heimer Dankeskirche. Den Festgottesdienst leitet
Propst Matthias Schmidt.

Pfarrer Ulrich Becke hat bald mehr Zeit für seine Ehefrau, die Familie, fürs Fitnessstudio und
kulturelle Hobbys – und natürlich für die drei Katzen Toni, Amelie und Zippo. Foto: Weigelt
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Ab 2020 Anspruch auf Vorsorge-Screening
Wichtige Infos beim GZW-Patientinnenseminar über Gebärmutterhalskrebs

Bad Nauheim (pm). Mehr als 400 Patientinnen
mit Erstdiagnosen von Brustkrebs und genita-
len Tumoren werden jährlich am Hochwald-
krankenhaus Bad Nauheim behandelt. Dazu-
kommt eine wesentlich höhere Zahl in Dauer-
behandlung befindlicher Frauen. Neueste Er-
kenntnisse zu Diagnostik, Therapie und Nach-
sorge wurden nun bei einem Patientinnense-
minar im Fortbildungszentrum der Landesärz-
tekammer vorgestellt.
Ein Thema war das ab 2020 gültige Vorsorge-

Screening bei Gebärmutterhalskrebs. In
Deutschland erkrankten jährlich etwa 4300
Frauen an einem Zervixkarzinom, sagte
Yvonne Krieger, Oberärztin am Gesundheits-
zentrum Wetterau (GZW). Bei weit über
90 Prozent von ihnen sei der Krebs durch eine
Infektion mit Humanen Papilloma Viren (HPV)
ausgelöst worden. Seit Einführung der Zervix-
karzinom-Impfung sei die Erkrankungsrate
um 60 bis 70 Prozent zurückgegangen, wes-
halb ab 2020 ein strukturiertes Zervixkarzi-
nom-Screening in das Konzept der gynäkologi-
schen Vorsorgeuntersuchungen implementiert
werde. Eventuelle Auffälligkeiten könnten
dann durch eine Kolposkopie beim Frauenarzt
oder in der Dysplasie-Sprechstunde der Frau-
enklinik abgeklärt werden. Da einer der ver-
fügbaren Impfstoffe zusätzlich sehr wirkungs-
voll gegen Genitalwarzen schütze, werde seit
Juni 2018 die HPV-Impfung auch für Jungen im
Alter von 9 bis 14 Jahren empfohlen.
Eierstockkrebs (2014: 7240 Neuerkrankun-

gen bundesweit) ist mit einer Rate von 5,3 Pro-
zent aller Krebssterbefälle nach dem Brust-
krebs die häufigste tödliche gynäkologische
Krebserkrankung. Ziel der Operation sei die
vollständige Entfernung aller sichtbaren Tu-
morherde, berichtete Krieger.
Die Nachahmung einer echten Brustwarze

durch das Tätowieren im fotorealistischen Stil
stellte Tätowierer Andy Engel aus Marktsteft
vor, der deutschlandweit mit Fachkliniken ko-
operiert und mit Susanne Wagner (Butzbach)
bereits eine regionale Kooperationspartnerin
eingearbeitet hat. Nur bei gut 20 Prozent der
Patientinnen in Bad Nauheim könne nicht
brusterhaltend operiert werden, ergänzte
Chefarzt Dr. Ulrich Groh. Die Brustwarzenre-
konstruktion sei das »i-Tüpfelchen« des Brust-

wiederaufbaus, der zunehmend mit Eigenge-
webe erfolge.
Der Heidelberger Psychoonkologe Stefan

Zettl warb eindringlich dafür, Patienten im
ärztlichen Aufklärungsgespräch zu einer offe-
nen Kommunikation zu ermutigen und ihnen
so beim »Spracherwerb« für diese kritische Si-
tuation zu helfen.

Onkologin selbst betroffen

Wie groß das erbliche Risiko für Brust- und
Eierstockkrebs ist, erläuterte Groh im An-
schluss. Nur 5 bis 8 Prozent dieser Krebser-
krankungen seien genetisch bedingt. Tests auf
Vorliegen einer Genmutation seien deshalb
nur dann sinnvoll, wenn ein Stammbaumrisi-
ko definiert werden könne. Bei erkrankten
Frauen führe die GZW-Frauenklinik diese Tes-
tung in Kooperation mit dem Deutschen Kon-
sortium für familiären Brust- und Eierstock-
krebs durch. Neben risikosenkenden Operatio-
nen stünden inzwischen als Therapieoption
auch Medikamente zur Verfügung.
Als selbst betroffene Onkologin berichtete

Dr. Gabriele Götz-Keil erstmals über ihre eige-
ne Brustkrebserkrankung. Diese habe sie nach
Bad Nauheim geführt, wo sich ihr vor 17 Jah-
ren letztlich als Oberärztin im Reha-Zentrum/
Klinik Taunus eine neue berufliche Perspekti-
ve eröffnet habe. In ihrem Buch »Mein wun-
dersamer Weg ins Heilsein« beschreibt sie ih-
ren ganz persönlichen Weg. Foto: pmIm Foyer gibt es nützliche Informationen.

Philosophische Reihe:
Vortrag über Lessing

Bad Nauheim (pm). Im Rahmen der Philoso-
phischen Reihe 2019 referiert Dr. Matthias Ei-
gelsheimer am Freitag, 29. November, um
19.30 Uhr im Badehaus 2 des Sprudelhofs
über einen der wichtigsten Aufklärer der
deutschen Philosophiegeschichte: Gotthold
Ephraim Lessing (1729–1781). Sein »Nathan
der Weise« gilt heute noch vielen als das er-
klärende Beispiel von Toleranz und Humani-
tät. Eigelsheimer spricht am Abend über den
»Fragmentenstreit«, auf den Lessing mit der
berühmten Ringparabel antwortete.
Den Abschluss werden Überlegungen bil-

den, was das 21. Jahrhundert aus dem Streit
des 18. Jahrhunderts aufnehmen könnte.
Dr. Matthias Eigelsheimer studierte an der

Goethe-Universität Frankfurt und promovier-
te 1998 über Hermeneutik. Seit 1986 ist er
Dozent für Erwachsenenbildung und arbeitet
an der VHS sowie anderen Bildungseinrich-
tungen. Mehr Infos aufwww.bad-nauheim.de.

Zwei Flohmärkte
im Elisabethhaus

Bad Nauheim (pm). Im Diakoniewerk Elisa-
bethhaus, Zanderstraße 19, findet am Freitag,
29. November, wieder ein Flohmarkt statt.
Von 10 bis 14 Uhr kann in den Räumen »Café«
und »Treffpunkt« nach Schnäppchen gestö-
bert werden. Außerdem wird am Samstag, 30.
November, aus Anlass des Adventsmarktes
ein weihnachtlicher Flohmarkt von 14 bis 17
Uhr stattfinden.

Ahornbaum im Sprudelhof
muss gefällt werden

Bad Nauheim (pm). Die Stiftung Sprudelhof
hat mitgeteilt, dass ein Ahornbaum im Be-
reich zwischen Brunnen und Usa aus Grün-
den der Verkehrssicherungspflicht gefällt
werden muss. Bei einem Sturm könnte er
umkippen, hätten die Kontrollen einer Fach-
firma ergeben.
Bei einer Robinie müsse die Krone zurück-

geschnitten werden, weil die Restwandstärke
des Stammes nicht mehr in der Lage sei, den
bisherigen Kronenumfang sicher zu tragen.
Das Umfeld der Bäume werde für die Dauer

der Maßnahmen abgesperrt.

Wochenmarkt wieder
auf der Kaiserstraße

Friedberg (pm). Wegen der Veranstaltung
»Friedberg on Ice« und dem Aufbau einer Eis-
bahn auf dem Elvis-Presley-Platz wird der
Wochenmarkt verlegt. Bereits heute werden
die Beschicker ihre Waren (wie früher) in
den Parkbuchten auf der Kaiserstraße zwi-
schen Apothekergasse und Wolfengasse an-
bieten. Ab 8. Januar zieht der Wochenmarkt
wieder zurück auf den Platz.


